
Wenn sich in der Anflugschneise
so was wie Euphorie breitmacht,
muss etwas Besonderes anste-
hen. So einen Spatenstich habe er
noch nie erlebt, befand Klotens
Stapi René Huber gestern Abend
auf dem Acker, über den die Jets
sonst im Tiefflug donnern. Auch
sein Vorgänger Bruno Heinzel-
mann war entzückt beim Anblick
der riesigen Gästeschar – viele
waren im Unihockeyleibchen da
–, um gemeinsam den Baustart
ihrer eigenen Dreifachsporthalle
zu feiern. «Auf die Idee gebracht
hat mich der Ex-Kloten-Coach
Vladimir Jursinov», gestand
Heinzelmann, der in Baukon-
zernchef Heinz Eberhard sofort
einen Verbündeten für eine pri-
vat finanzierte Halle fand.

Viel Lob gabs für dieses Enga-
gement für den Sport auch von
Regierungsrat Mario Fehr: «Hier
ist jeder Franken gut investiert.
In einem Jahr will ich euch dann
in Action sehen.» Im Frühling
2019 soll die neue Halle nämlich
schon eingeweiht werden. cwü

«Willkommen, Maria de Lima»:  In Rümlang ist man bereit für den Besuch 
aus Südamerika.

Unihockeyaner feiern Baustart ihrer Halle
KLOTEN Das private Sport-
hallenprojekt Stighag in 
Kloten steht vor der baulichen 
Umsetzung. Gestern ging es 
offiziell los. Selbst Regie-
rungsrat Mario Fehr war da 
und hat zum Spaten gegriffen.

Die fröhliche Achtergruppe mit Rolf Nussbaumer (v. l.), Vasi Koutsogiannakis, Remo Schällibaum, Heinz Eberhard, Edith Zuber, Bruno Heinzelmann, Mario 
Fehr und René Huber zelebrierte den ersten Spatenstich für die neue Klotener Sporthalle vor zahlreichen Gästen und der Unihockeyfamilie. Foto: Paco Carrascosa

Internationales Treffen der Aufforster: Maria de Lima (Bürgermeisterin Nueva Helvecia), flankiert von 
Matthias Baumberger (Stiftung KMU Clima, links) und Philipp Bossard (Bosshard AG, Rümlang). Fotos: Leo Wyden

Bäume für das neue Helvetien

Das Städtchen Nueva Helvecia
(siehe Kasten) soll derart schwei-
zerisch sein, dass man hätte er-
warten können, die Bürgermeis-
terin würde in einer Zürcher
Tracht nach Rümlang kommen.
Immerhin war es fast so etwas wie
ein kleiner Staatsempfang, den
man bei der Firma Bosshard für
den Besuch aus Uruguay vorbe-
reitet hatte.

Es fehlten weder Reden noch
Dolmetscher, und auch eine Fir-
menbesichtigung gehörte zum
Programm. Maria de Lima More-

na erschien dann aber im schwar-
zen Kostüm, und ihre Entourage
bestand einzig aus ihrem jugend-
lichen Sohn.

Die Bürgermeisterin von Nue-
va Helvecia ist bereits zum vier-
ten Mal in der Schweiz. «Die Ver-
gangenheit unserer Stadt verbin-
det uns sehr stark mit Ihrem
Land», sagt de Lima, die selber
kein Deutsch spricht, «wir möch-
ten, dass diese Bindung auch in
der Gegenwart gelebt wird und in
der Zukunft eine Fortsetzung fin-
det.» Ihr diesjähriger Aufenthalt

ist zugleich ein Dankesbesuch bei
der Stiftung KMU Clima.

Bäume aus der Schweiz
Diese betreibt seit fünf Jahren
drei Aufforstungsprojekte in
Uruguay, darunter eines in Nueva
Helvecia. Die nicht gewinnorien-
tierte Stiftung legt ihren Fokus
auf kleine und mittlere Unter-
nehmen, die sich für die Reduk-
tion und Kompensation der
Treibhausgasemissionen enga-
gieren wollen. Stiftungspräsident
Matthias Baumberger erklärt,
wie das funktioniert: «Wir bieten
Firmen die Möglichkeit, ihre
CO2-Emmission zu berechnen.
Sie verpflichten sich dann frei-
willig, pro Tonne einen Beitrag
von 25 Franken an die Auffors-
tungsprojekte zu leisten.»

Ein moderner Ablasshandel al-
so? «Nein», widerspricht Baum-
berger, «es geht vor allem darum,
den Firmen aufzuzeigen, wie sie
ihren CO2-Ausstoss verringern
können. Wenn ein Unternehmen
einmal damit beginnt, startet ein
positiver Wettbewerb.» Und das
sei gut so, auch wenn dann weni-
ger Geld in die Stiftung fliesse.
Derzeit engagieren sich zwölf
Unternehmen mit 15 bis 400 Mit-
arbeitenden für die Ziele von
KMU Clima.

Von Beginn weg dabei ist die
Rümlanger Firma Bosshard AG.
Sie kompensierte im vergange-
nen Jahr 445 Tonnen CO2 über
KMU Clima, beteiligte sich also
mit über 11 000 Franken an den
Aufforstungsprojekten in Uru-

guay. Pro Jahr fliessen insgesamt
rund 70 000 Franken in die Kasse
der Stiftung. Baumberger erklärt,
weshalb das Geld im südamerika-
nischen Land investiert wird:
«Wir haben in drei Kontinenten
evaluiert. Mehrere Gründe, unter
anderem die Rechtssicherheit,
haben für Uruguay gesprochen.»
In Zusammenarbeit mit einer

Baumschule wird dort nun an
drei Standorten aufgeforstet –
mit heimischen Baumsorten. Die
kleinste dieser drei Flächen liegt
in Nueva Helvecia. Es sind vier
Hektaren mitten im Zentrum
dieses Städtchens, in dem die
Schweizer Traditionen, wie Kä-
seproduktion und Schützenver-
eine, noch fest verwurzelt sind.
Ein Dorf, das die spanische Ta-
geszeitung «El Pais» als «Kolonie
der sturen Schweizer» beschrieb.

Muss noch überlegen
Bürgermeisterin de Lima ist zwar
nicht in Nueva Helvecia aufge-
wachsen. Der Schweiz kann sie
aber dennoch viel Positives abge-
winnen. So ist sie eine überzeugte
Anhängerin der direkten Demo-
kratie. Im Vertrag, den sie ge-
meinsam mit KMU Clima er-
arbeitet hat, ist deshalb auch eine
Vertretung der Bevölkerung fest-
geschrieben. «Die Vertreter wur-
den vom Volk gewählt – wie in der
Schweiz», betont de Lima. Aber
auch aus anderen Gründen liege
ihr das Aufforstungsprojekt am
Herzen, sagt die 46-Jährige: «Wir
legen derzeit einen wichtigen Fo-
kus auf den Umweltschutz und da
hilft ein solches Projekt, auch die
Bevölkerung zu sensibilisieren.»

Daniela Schenker

RÜMLANG Der Name eines kleinen Städtchens in Uruguay 
ist Programm. In Nueva Helvecia ist vieles schweizerischer als 
hierzulande. Diese Woche war Bürgermeisterin Maria de Lima 
im Unterland zu Besuch, auch um sich zu bedanken.

«Die Vergangenheit 
unserer Stadt 
verbindet uns sehr 
stark mit Ihrem Land.»

Maria de Lima Moreno,
Bürgermeisterin Nueva Helvecia

BUCHS

Jahresrechnungen
und Verordnung
Die Buchser Gemeindever-
sammlung entscheidet heute 
Abend ab 19.30 Uhr in der Mehr-
zweckhalle Zihl über den Erlass 
einer Verordnung für Schul-
und familienergänzende Kinder-
betreuung. Weiter befindet sie 
über die Jahresrechnung und 
den Jahresbericht.

Auch die Sekundarschul-
gemeinde Regensdorf/Buchs/
Dällikon entscheidet über ihre 
Jahresrechnung. Weitere Trak-
tanden der Schulgemeindever-
sammlung sind die beiden Kre-
ditabrechnungen für die Erwei-
terung der Sekundarschulanlage 
Ruggenacher 2 und für die 
Grundwasserwärmepumpe
im Schulhaus Ruggenacher 1, 2 
und 3. Ausserdem entscheiden 
die Stimmberechtigten der drei 
Kreisgemeinden Regensdorf, 
Buchs und Dällikon, ob sie die 
Rechnungsprüfungskommission 
Dällikon als Prüfungsinstanz
der Sekundarschulgemeinde 
möchten. red

BOPPELSEN

Jahresrechnung
und Wahl
An der Gemeindeversammlung 
in Boppelsen gelangen heute 
Abend die Jahresrechnungen 
der Politischen Gemeinde und 
jene der Primarschulgemeinde 
zur Abstimmung. Die Bopplisser 
werden auch die Mitglieder für 
das Wahlbüro wählen. Die Ge-
meindeversammlung findet um 
20 Uhr in der Mehrzweckhalle 
der Schulanlage Maiacher statt. 
Nach dem offiziellen Teil wird 
die Gemeinde die abtretenden 
Behördenmitglieder verab-
schieden. red

HeuteGV

EIN STÜCK SCHWEIZ

Nueva Helvecia ist eine Stadt im 
Süden Uruguays. Sie wurde am 
25. April 1862 von schweizeri-
schen Einwanderern, aber auch 
solchen deutscher, französischer 
und österreichischer Herkunft 
gegründet. Nueva Helvecia zählt 
rund 15 000 Einwohner, von 
denen etwa die Hälfte Schweizer 
Vorfahren haben. Sie pflegen die 
Verbundenheit zur alten Heimat 
noch immer intensiv. So dauert 

die 1.-August-Feier rund drei 
Wochen und wird mit vier gros-
sen Festen gefeiert. Dazu gehö-
ren unter anderem auch Auftrit-
te des Trachtenvereins und der 
Kindergruppe Edelweiss. 2003 
wurde in Nueva Helvecia das 
grösste Fondue der Welt mit 100 
Kilogramm Käse für 100 Perso-
nen zubereitet. Das Wappen 
zeigt das Schweizer Kreuz auf 
blau-weissem Grund. dsh

Rückbau
von zwei
Brücken

Der Rückbau der beiden beste-
henden Brücken über die Wehn-
talerstrasse wird während fünf
Nächten von Sonntag, 10., bis
Freitag, 15. Juni, jeweils zwischen
21 und 5 Uhr durchgeführt wer-
den. Aufgrund der betrieblichen
Anforderungen sowie der sicher-
heitsrelevanten Vorgaben kön-
nen die beiden Brücken nicht
konventionell abgebrochen wer-
den. Deswegen werden die Brü-
ckenplatten in Teile zerschnitten
und mittels eines grossen Rau-
penkranes angehoben und abge-
baut.

Verkehr wird kurzzeitig
angehalten
Das Herausheben der Plattentei-
le kann nur nachts ausgeführt
werden, um die Auswirkungen
auf den Verkehr möglichst gering
zu halten. Solche Verkehrsbeein-
trächtigungen lassen sich indes
nicht gänzlich vermeiden: Wäh-
rend der Hebe- und Schwenkbe-
wegung des Raupenkranes wird
der Verkehr auf der Wehntaler-
strasse kurzzeitig für etwa 30 Mi-
nuten angehalten.

Für den Fussgänger- und Lang-
samverkehr – speziell vom Kat-
zensee her in Richtung Zürich –
ist eine Umleitung über die Ho-
rensteinbrücke eingerichtet. red

NORDRING Im Zug der 
Arbeiten für die Überdeckung 
Katzensee werden zwei 
bestehende Brücken über 
die Wehntalerstrasse beim 
Autobahnanschluss Zürich-
Affoltern zurückgebaut.

Zürcher Unterländer
Donnerstag, 7. Juni 2018Region
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Gekaufte
Aufmerksamkeit

K ennen Sie Flos Wochen-
rückblick auf unserer
Website? Und wussten

Sie, dass der «Zürcher Unterlän-
der» einen eigenen Youtube-Ka-
nal besitzt? Falls nein: Sie sind in 
guter Gesellschaft. Der Youtube-
Kanal weist gerade mal elf Abon-
nenten aus. Das ist im Influen-
cer-Zeitalter etwas dürftig. Ed 
Sheeran hat beispielsweise gut 
27 Millionen. Gut: Flo ist nicht 
Ed Sheeran. Andererseits: Was 
weiss Ed Sheeran über das
Zürcher Unterland? Er ist 
schliesslich nicht Flo.

Heute kann man alles kaufen.
Weil ich von den Wochenrückbli-
cken überzeugt bin, wollte ich 
meinem Kollegen ein paar Follo-
wer spendieren. Wie es aussieht, 
geht das relativ einfach. 100 Fans 
sind für 7,50 Euro zu haben, 250 
kosten 18,75 Euro und so weiter. 
Für 2500 Fans wären 150 Euro 
zu berappen. Alles lieferbar in-
nert zwei Tagen. Ich entschied 
mich für 250, denn die Website 
versprach in etwa das, wonach 
ich suchte: «Verleihen Sie Ihrem 
Youtube-Kanal die Glaubwürdig-
keit, die er verdient, jetzt You-
tube-Abonnenten kaufen!» Ich 
wollte eher Aufmerksamkeit 
kaufen denn Glaubwürdigkeit. 
Aber für knapp 20 Euro bin ich 
nicht wählerisch.

Bevor ich Angaben zu meiner 
Person machte, sah ich mir noch 
die AGBs an. «Sie stimmen zu, 
dass künstlich gesteigerte Fans, 
Followers und Views gegen die 
Nutzungsbedingungen der meis-
ten sozialen Netzwerke verstos-
sen und zur Schliessung Ihres Ac-
counts oder zur Entfernung Ihrer 
Videos auf Plattformen wie Face-
book, Twitter, Youtube und Insta-
gram führen können.» Da kann ich 
den Kanal ja direkt vom Netz neh-
men. Denn bei Youtube wäre wohl 
bald jemandem aufgefallen, dass 
der «Zürcher Unterländer» plötz-
lich 250 Fans aus Bangladesh hat.

Bleibt meine Empfehlung an 
dieser Stelle: Schauen Sie sich 
den Kanal einmal an und abon-
nieren Sie ihn am besten gleich. 
Sollte er morgen geschlossen 
sein, würde wohl Youtube dahin-
terstecken. Ein sprunghafter
Anstieg von Fans nährt den
Verdacht, dass sie gekauft sind. 
Mein Aufruf hätte dann etwas
zu gut funktioniert.

In der Kolumne «ZUgespitzt»
greifen die ZU­Redaktoren Themen 
aus dem Unterländer Alltag auf.

Martin Liebrich
Redaktionsleiter

ZUgespitzt

Gemeinde erspart sich Neubewertung

Der Gemeinderat Wallisellen
möchte keine Berg-und-Tal-
Fahrt des Steuerfusses. Daran
sollen auch neue Vorgaben des
Kantons nichts ändern. In diesem
Sinn macht er den 125 anwesen-
den Stimmberechtigten (0,8 Pro-
zent) an der Gemeindeversamm-
lung vom Dienstag seinen Antrag
zur Einführung des Harmonisier-
ten Rechnungslegungsmodells
HRM2 schmackhaft, «eine tro-
ckene, aber sehr wichtige Mate-
rie», wie es Finanzvorstand Tobi-
as Meier Kern (die Mitte) for-
mulierte. Da müsse Wallisellen
durch, könne aber immerhin
entscheiden, wie. Der Kanton
schreibt den Gemeinden zwar das
neue Rechnungslegungsmodell
vor, stellt ihnen aber frei, ob sie
ihr Verwaltungsvermögen neu
bewerten oder darauf verzichten
möchten. «Wallisellen hat seine
Investitionen stets grosszügig ab-

geschrieben. Das würde bei einer
Neubewertung rückgängig ge-
macht», erklärte Meier Kern. Das
Eigenkapital der Gemeinde wür-
de zudem künstlich erhöht. Der
Finanzvorstand plädierte dafür,
die Restbuchwerte im Verwal-
tungsvermögen linear abzu-
schreiben. Unterstützung gab es
von Heine Dietiker (SP). «Der
Gemeinderat hat sich über einen
langen Zeitraum finanzpolitisch
sinnvoll verhalten und uns durch
grosszügige Abschreibungen
einen stabilen Steuerfuss gesi-
chert.» Die Versammlung folgte
mit nur einer Gegenstimme dem
Antrag des Gemeinderats.

Vorsicht und Sparsamkeit
Seine finanzpolitische Planung
musste der Gemeinderat bei der
Genehmigung der Jahresrech-
nung 2017 verteidigen. Die lau-
fende Rechnung Wallisellens

schliesst bei 96,31 Millionen
Franken Ertrag und 99,7 Millio-
nen Franken Aufwand mit einem
Aufwandüberschuss von 3,4 Mil-
lionen Franken. Budgetiert war
ein Aufwandüberschuss von
8,8 Millionen Franken.

Seitens der RPK-Präsidentin
Beatrice Morger (SVP) gab es un-
verhohlene Kritik an der Budge-
tierung. Der Unterschied zwi-
schen Voranschlag und Rechnung
sei nicht akzeptabel, sagte sie: «Es
ist nicht das erste Mal, dass wir
viel zu grosszügig budgetierte
Ausgaben kritisieren müssen.»
Man lasse sich vom Vorsichts-
prinzip leiten, räumte Meier Kern
ein. «Das bewahrt vor Überra-
schungen.» Die Stimmberechtig-
ten winkten die Rechnung dann
auch ohne Gegenstimme durch.

Angesichts der doch eher tro-
ckenen Materie sorgte die Anfra-
ge eines Stimmbürgers für Auflo-
ckerung – auch wenn es dabei er-
neut ums Geld ging. Nämlich um
jenes für das Porto der Steuer-
erklärung. Weshalb Wallisellen
das Rückantwortkuvert nicht –

wie andere, ärmere Gemeinden –
vorfrankiere, so die Frage des
Mannes. Er ärgere sich jedes Mal
über die Portokosten, zumal er
das Kuvert auch nicht persönlich
abgeben oder einwerfen könne.
Doch, das könne er, beschied ihm
Gemeindepräsident Bernhard
Krismer (SVP): «Bis zu 30 Pro-
zent der rund 8500 Steuerzahler
machen das auch.» Mit dem Ver-
zicht auf das Vorfrankieren spare
die Gemeinde über 16 000 Fran-
ken: «Das soll auch so bleiben.»

Verlust eines echten Partners
Nicht bleiben wird der Gemein-
depräsident selber. Krismer tritt
nach 20 Jahren als Gemeinderat,
davon acht Jahre als Präsident,
zurück. «Als Chef hast du immer
dafür gesorgt, dass für die Ge-
meinde die beste Lösung gefun-
den wurde», würdigte Vizepräsi-
dentin Linda Camenisch (FDP)
ihren Kollegen und dankte ihm in
bewegenden Worten ganz beson-
ders für die Unterstützung in den
Zeiten ihrer Erkrankung. Schul-
pflegepräsidentin Anita Brugg-

mann (FDP) nannte Krismer
«einen Meister der Improvisa-
tion mit beeindruckenden Dos-
sierkenntnissen» und fügte an:
«Die Schule verliert einen echten
Partner.» Daniela Schenker

WALLISELLEN Rechnungslegung, Jahresrechnung, Finanz- 
vermögen und Portokosten: Wer Zahlen liebt, kam an der 
Walliseller Gemeindeversammlung auf seine Rechnung. Es 
blieb aber auch Platz zum Schmunzeln und für etwas Wehmut.

Das Alterszentrum litt besonders

Mittwoch, 11 Uhr, eine Woche
nach dem Unwetter: Eigentlich
kommen die Bewohner des Al-
terszentrums in Schöfflisdorf zu
dieser Uhrzeit fürs Mittagessen
in die Cafeteria. Doch heute blei-
ben viele Tische leer. Gerade mal
fünf Senioren befinden sich im
Saal. Der Grund: Die drei Fahr-
stühle sind seit dem Unwetter
defekt. Also ist die Cafeteria nur
noch via Treppe zu erreichen. Für
viele Bewohner des Altersheims
ist dieser Weg zu beschwerlich.
Immerhin einer der beiden Fahr-
stühle kann aber bald wieder in
Betrieb genommen werden.

Auch die Alterswohnungen
wurden durch die Wassermassen
arg in Mitleidenschaft gezogen.
Georg Vischer, Geschäftsleiter
des Alterszentrums, sagt: «Wir
müssen die Böden herausreissen,
trocknen lassen und neu verle-
gen.» Weil das viel Zeit in An-
spruch nehmen wird, müssen die
Senioren ihre Wohnungen auf
unbestimmte Zeit verlassen. Ei-
nige von ihnen finden bei Ver-
wandten Unterschlupf, andere
werden ins Gesundheitszentrum
nach Dielsdorf verlegt. Solche
Veränderungen seien gerade für
demente Personen sehr schwer-
wiegend, sagt Vischer.

«Ich bin umgefallen»
Auch die 90-jährige Elisabeth
Gretler muss ihre Wohnung ver-
lassen. Wie schwer ihr das fällt,
erkennt man daran, dass sie trotz
aufgerissenem Boden noch im-
mer in ihren vier Wänden bleiben
will. Ein Glück, funktioniert ihr
Fernseher noch. Auf dem roten
Stoffsofa liegt ein aufgeschlage-
nes Magazin mit dem TV-Pro-
gramm. Immerhin ein wenig
Ablenkung.

«Ich war in der Wohnung, da
kamen ganz viele Hagelkörner»,
erzählt sie. Ihr sei nichts anderes
übrig geblieben, als zu warten, bis
der Sturm wieder vorbei war. Die
ganze Wohnung stand unter Was-
ser. «Ich bin sogar einmal umge-
fallen», sagt sie und krempelt den
Ärmel ihres Kleides hoch. An
ihrer Schulter hat sich ein grosser
Bluterguss gebildet.

Auf dem Tischchen vor dem
Fernsehen liegt eine Schachtel.
Darin befinden sich Fotos. Nicht

auszudenken, wie schlimm es für
Elisabeth Gretler gewesen wäre,
wenn diese wertvollen Erinne-
rungsstücke vom Wasser wegge-
spült worden wären.

Ihre Habseligkeiten sind ver-
packt in Kartonschachteln bereit
zum Umzug. «Meine Tochter half
mir, alles einzupacken. Allein
hätte ich das nicht geschafft.»

Eine Million Franken Schaden
Alexander Fischer amtet als
Hauswart und technischer
Dienst im Alterszentrum. Er ist
einer von 25 Mitgliedern, die der
Bagatellgruppe der Feuerwehr
Wehntal angehören. «Wir rücken
jährlich 60- bis 70-mal aus.»
Meist handle es sich dabei nur um
kleinere Einsätze. Auch er stand
nach dem Unwetter fast pausen-
los im Einsatz. «Zuerst rückte ich
ins Depot in Niederweningen ein,
danach machte ich mich mit vier
Kollegen auf den Weg zum Alters-
zentrum.» Dort retteten sie, was
überhaupt noch zu retten war. Fi-
scher kam in dieser Nacht auf
gerade mal vier Stunden Schlaf.
«Am Morgen begab ich mich di-
rekt wieder zum Alterszentrum.»

Zuerst rechnete man mit Schä-
den in der Höhe von 100 000
Franken. Inzwischen sei die
Schadensumme aber auf über
eine Million Franken ange-
stiegen. «Viele Schäden sind noch
gar nicht richtig zum Vorschein
gekommen», sagt Geschäftsleiter
Georg Vischer.

Dank an Arbeitgeber
65 von 80 Angehörigen der
Feuerwehr Wehntal standen
nach dem Unwetter im Einsatz.
Die meisten von ihnen fehlten
zwei bis drei Tage an ihrem
Arbeitsplatz. Sibylle Hauser, Prä-
sidentin des Zweckverbandes
der Feuerwehr Wehntal, ist den
Arbeitgebern dankbar: «Es ist
nicht selbstverständlich, dass die
Arbeitgeber so verständnisvoll
mit der Situation umgehen.» Vor
allem für kleinere Betriebe stelle
der Ausfall einer Arbeitskraft
eine grosse Belastung dar. «Im
Gegensatz zum Zivilschutz oder
zum Militär ist das Mitwirken bei
der Feuerwehr nämlich freiwil-
lig.» Am Beispiel des Alterszen-
trums zeige sich aber, dass es

durchaus hilfreich sei, wenn Mit-
arbeiter der Feuerwehr angehör-
ten und genau wüssten, was zu
tun sei. «Deshalb ermuntern wir
Gemeindearbeiter immer wieder
dazu, sich in den Dienst der
Feuerwehr Wehntal zu stellen»,
sagt Hauser.

Inzwischen hat sich die Situa-
tion im Wehntal einigermassen
beruhigt. Doch bis die letzten
Spuren des Unwetters ver-
schwunden sind, wird es noch sei-
ne Zeit dauern.

In regelmässigen Abständen
treffen zudem neue Gewitterwar-
nungen bei den Wehntaler Ge-
meinden ein. Die Angst vor einem
ähnlich heftigen Unwetter ist
jetzt natürlich noch grösser.
Georg Vischer sagt: «Ich denke
nicht, dass es uns in den nächsten
Jahren nochmals so schlimm
trifft. Letzte Woche sind zwei Ge-
witterfronten über dem Wehntal
zusammengekommen, was äus-
serst selten ist.» Schutzmassnah-
men habe man deshalb weder im

Alterszentrum noch bei der
Feuerwehr getroffen. Komman-
dant Patrice Gosteli sagt: «Wir
kennen die neuralgischen Punkte
in der Region. Diese werden wir
bei Starkregen weiterhin prüfen
und wenn nötig Massnahmen er-
greifen.» Gegen Wassermengen
wie diese von letzter Woche sei
man aber machtlos und müsse
warten, bis das Gewitter vorbei-
gezogen ist. «Dann ist es auch zu
gefährlich, um nach draussen zu
gehen.» Flavio Zwahlen

UNWETTER Das Alterszentrum Wehntal hat es beim Unwetter 
letzte Woche besonders hart erwischt. Viele Bewohner müssen 
ihre Wohnungen vorübergehend verlassen. Andere können 
nicht mehr nach draussen, weil die Fahrstühle kaputt sind.

 ANZEIGE

WEITERE BESCHLÜSSE

Die Walliseller Gemeindever-
sammlung hat bei den Gemein-
definanzen die Frist für den mit­
telfristigen Ausgleich auf acht 
Jahre festgesetzt und die Mit-
glieder des Wahlbüros für die 
Jahre 2018 bis 2022 gewählt.

Die Schulgemeindever­
sammlung hat den Projektie-
rungskredit für den Neubau des 
Kindergartens Alpenstrasse 
und die Bauabrechnung für den 
Investitionskredit «Umnutzung 
Lehrschwimmbecken Bürgli 
Süd» ohne Gegenmehr gutge-
heissen. Auch die Schulgemein-
de hat sich für das Rechnungsle­
gungsmodell HRM2 ohne Neu-
bewertung des Verwaltungs-
vermögens entschieden. dsh

Nicht mehr bewohnbar: Viele Senioren des Alterszentrums Wehntal müssen verlegt werden. Fotos: Florian Schaer

IN STEINMAUR TÜRMEN SICH UNWETTER-ABFÄLLE

Nicht nur das Wehntal wurde 
letzte Woche vom heftigen Un-
wetter heimgesucht. Im ganzen 
Unterland kam es zu grösseren 
Schäden. So auch in der Ge-
meinde Steinmaur. An der 
Hauptstrasse türmt sich ein Ab-
fallberg mit Gegenständen, wel-
che die Leute wegwerfen müs-
sen. So fiel beispielsweise eine 
Waschmaschine dem schlam-
migen Wasser zum Opfer. Aber 
auch Gartenmöbel und -einrich-
tungen sind nicht mehr zu ge-
brauchen. Unter den Abfällen 
befinden sich zudem Kinder-
spielsachen. So landen ein 
roter Bobbycar und ein Zählrah-
men in der Recycling-Sammel-
stelle. fzw An der Hauptstrasse in Steinmaur liegen kaputte Geräte und Möbel. 
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